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Grußwort des Thüringer Justizministers

zur Eröffnung des Deutschen Mediationstages 2012/13
„Grundlagen und Methoden der Mediation“

am 22./23. März 2013 in Jena

Sehr geehrte Damen und Herren,

ich freue mich, zum wiederholten Male heute als Gast und Schirmherr
des Deutschen Mediationstages vor Ihnen zu stehen und Sie alle begrüßen
zu können.

Die große, bundesweite Resonanz auch des fünften Deutschen Media-
tionstages belegt eindrucksvoll, dass sich diese Tagung mittlerweile zu ei-
ner festen „Marke“ in der Fachwelt entwickelt und etabliert hat.

Dies lässt sich sicherlich ganz wesentlich damit erklären, dass die Dis-
kussionen um die europäische Mediationsrichtlinie und das im vergange-
nen Jahr verabschiedete Mediationsgesetz alternative Konfliktlösungsan-
gebote stärker in den Fokus der Öffentlichkeit gerückt haben.

Das so genannte Mediationsgesetz setzt nunmehr einen allgemeinen
Rahmen für die Mediation in Deutschland. Dieser Rahmen korrespon-
diert mit den ethischen Grundsätzen, auf die sich der „Bundesverband
Mediation“ bereits vor einiger Zeit verständigt hat.

Ich will dahingehend beispielhaft nur einige Vorgaben für die Mediato-
rinnen und Mediatoren benennen:

Erstens: Die strikte Neutralität und Unabhängigkeit des Mediators.
Der Mediator ist gehalten, sämtliche Umstände offenzulegen, die seine
Neutralität und Unabhängigkeit beeinträchtigen könnten. Er ist den
Streitparteien gleichermaßen verpflichtet, soll also beide Seiten in ange-
messener und fairer Weise im Verfahren beteiligen.

Zweitens: Die Einhaltung des Prinzips der Vertraulichkeit spielt eine
ebenso wichtige Rolle für das Erreichen einer einvernehmlichen Lösung
im Mediationsverfahren. Nur wenn die Beteiligten auf die Verschwie-
genheit des Mediatiors, auf dessen absolute Integrität vertrauen können,
wird der notwendige Rahmen geboten, um sich füreinander zu öffnen,
um gegenseitige Toleranz und Einfühlungsvermögen aufzubringen und
so den eigentlichen Kern des Konflikts freizulegen. Nur dann kann die-
ser Konfliktkern bearbeitet und eine einvernehmliche Lösung erzielt
werden.

Drittens: Das Prinzip der Fachlichkeit und Professionalität. Hierzu ge-
hören nicht nur einschlägige theoretische Kenntnisse und praktische Er-
fahrungen, um als Mediator zertifiziert werden zu können. Dies schließt
ebenso die Pflicht zur regelmäßigen Fortbildung ein. Zur Professionalität
gehören dabei auch eine sorgfältige Vorbereitung und Selbstreflexion. So
wird insgesamt eine möglichst hohe Qualität des Mediationsverfahrens
gesichert.
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Meine Damen und Herren,

vor diesem Hintergrund begrüße ich es ausdrücklich, dass sich der dies-
jährige Mediationstag vertiefend mit den Grundlagen und den Methoden
der Mediation befasst und dabei nicht nur interdisziplinär, sondern auch
interkulturell den Blick weitet.

Denn angesichts der fortschreitenden Globalisierung sowohl in der
Geschäftswelt als auch im privaten Leben ergeben sich auch neue Kon-
fliktpotenziale. Unterschiedliche Religionen, unterschiedliche Kulturen,
Normen- und Wertesysteme stoßen aufeinander und können zu Irritatio-
nen, Missverständnissen und letztendlich auch zu Konflikten führen.

Verschiedene Kulturen bedeuten häufig auch verschiedene Streit- und
Konfliktkulturen. Insofern halte ich den Ansatz, geeignete Kommunika-
tions- und Konfliktbearbeitungsformen im interkulturellen Bereich zu
entwickeln, für sehr wichtig.

Die Mediation kann im Konfliktfall durchaus einen vielversprechenden
Lösungsweg darstellen. Mediation kann also im besten Sinne ein univer-
selles Instrument der Konfliktbearbeitung sein.

Meine Damen und Herren,
der Erfolg des Deutschen Mediationstages hängt nicht nur mit den um-

fassenden Diskussionen um den rechtlichen Rahmen der Mediation zu-
sammen. Einen nicht zu unterschätzenden Beitrag leisten ebenso dessen
Organisatoren, Partner und Förderer. Ohne ihre unermüdliche Arbeit
könnte ein solches Veranstaltungsformat nicht realisiert werden.

Daher will ich es an dieser Stelle nicht versäumen, all jenen zu danken,
die zum Zustandekommen des Mediationstages beigetragen haben.

Das sage ich vor allem auch vor dem Hintergrund des tragischen Ereig-
nisses, das auch mich persönlich tief berührt hat. Wie Sie alle bereits be-
merkt haben, ist einer der Initiatoren dieser Veranstaltung heute nicht un-
ter uns. Hannes Unberath wurde vor wenigen Wochen viel zu früh mitten
aus dem Leben und seiner Familie gerissen. Er hat sich nicht nur um die
Rechtswissenschaft in Deutschland verdient gemacht. Er war einer der
„Väter“ des erfolgreichen Güterichter-Modells in Thüringen. Er hat der
Mediation in Deutschland wesentliche Impulse verliehen. Er fehlt uns al-
len – nicht nur hier und heute.

Meine Damen und Herren,
trotz dieser traurigen Umstände wünsche ich dem fünften Deutschen

Mediationstag in Jena einen erfolgreichen Verlauf, spannende Diskussio-
nen und viele Anregungen für Ihre weitere Arbeit.

Ich bin mir sicher, dass der Erfolg dieses Mediationstages auch ganz im
Sinne von Hannes Unberath gewesen wäre. Also tun wir gemeinsam un-
ser Bestes für diesen Erfolg.

Dr. Holger Poppenhäger
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